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Der Begriff «Drogen» leitet sich vom Adjektiv «trocken» ab. Ursprünglich 
bezeichnete er getrocknete Pflanzen und Pflanzenteile, die für Heilzwecke, als 
Stimulantia oder auch als Gewürze genutzt wurden. Das Wort Drogen gehört 
übrigens zu den von einer Jury gewählten. Als Drogen bezeichnet man jene 
psychotropen Substanzen bzw. Stoffe, die durch ihre chemische Zusammensetzung 
auf das Gehirn bzw. das Zentralnervensystem einwirken und dadurch auf das 
Denken, Fühlen, die Wahrnehmung und das Verhalten direkt Einfluß nehmen. Als 
Drogensucht wird die Abhängigkeit von Drogen und damit der Zwang zur ständigen 
Zufuhr eines chemischen Stoffes verstanden, der kein Nahrungsmittel sowie nicht 
lebensnotwendig ist. Die dabei auftretenden Symptome werden als 
Abhängigkeitssyndrom bzw. das Phänomen als pharmakologische Abhängigkeit 
bezeichnet. Dieser chemische Stoff kann auch ein körpereigener Stoff sein, der 
beispielsweise bei sportlicher oder sexueller Betätigung ausgeschüttet wird, die 
Übergänge zu nichtstofflichen Abhängigkeiten (abhängige Persönlichkeitsstörungen) 
sind dabei fließend. Bei einer physisch bedingten Sucht treten in jedem Fall beim 
Absetzen des süchtig machenden Vorganges (meist der Stoffaufnahme) echte 
Entzugserscheinungen auf, weil die Droge Teil des normalen Stoffwechsels 
geworden ist [1, s. 32]. Das Wort Droge bezeichnet in der deutschen 
Umgangssprache heute oft rauscherzeugende Substanzen (Rauschdrogen, 
Rauschmittel oder Rauschgifte). Dabei handelt es sich um psychotrope Stoffe und 
ihre Zubereitungen, die im zentralen Nervensystem eine bewusstseins- und 
wahrnehmungsverändernde Wirkung hervorrufen können. Einige Drogen werden in 
Teilen der Welt traditionell als Genussmittel genutzt. Hierzu zählen unter anderem 
Koffein (Kaffee, Tee), Alkohol (Bier, Wein, Schnaps), Nikotin (Tabak), Cannabis 
(Marihuana, Haschisch), Kokablätter, Betel sowie Kath. Viele Genussmittel, manche 
medizinisch verwendeten Substanzen (etwa Schlaf-, Beruhigungs-, Aufputschmittel) 
und bestimmte Lösungsmittel können in entsprechender Dosierung und 
Einnahmeform ebenfalls zu einem erheblich veränderten Bewusstseinszustand führen 
und schädliche Folgen (bis hin zur Sucht) haben. Es besteht keine allgemeine 
Einigkeit darüber, in welchem Ausmaß Drogenkonsum gesellschaftlich und 
volkswirtschaftlich angemessen und tolerierbar ist. Die Debatte darüber wird 
überwiegend ideologisch gefärbt und irrational geführt. Durch nationale 
Gesetzgebung und internationale Abkommen sind Handel, Umlauf und Einnahme 
von psychotropen Substanzen zwar weitgehend reglementiert und eingeschränkt. 
Faktisch ist jedoch aufgrund der hohen Nachfrage nach streng reglementierten 
Drogen eine weltweite Schattenwirtschaft entstanden [2]. 
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Als Drogen bezeichnet man jene psychotropen Substanzen bzw. Stoffe, die durch 
ihre chemische Zusammensetzung auf das Gehirn bzw. das Zentralnervensystem 
einwirken und dadurch auf das Denken, Fühlen, die Wahrnehmung und das Verhalten 
direkt Einfluß nehmen. Als Drogensucht wird die Abhängigkeit von Drogen und 
damit der Zwang zur ständigen Zufuhr eines chemischen Stoffes verstanden, der kein 
Nahrungsmittel sowie nicht lebensnotwendig ist. Die dabei auftretenden Symptome 
werden als Abhängigkeitssyndrom bzw. das Phänomen als pharmakologische 
Abhängigkeit bezeichnet. Dieser chemische Stoff kann auch ein körpereigener Stoff 
sein, der beispielsweise bei sportlicher oder sexueller Betätigung ausgeschüttet wird, 
die Übergänge zu nichtstofflichen Abhängigkeiten (abhängige 
Persönlichkeitsstörungen) sind dabei fließend. Bei einer physisch bedingten Sucht 
treten in jedem Fall beim Absetzen des süchtig machenden Vorganges (meist der 
Stoffaufnahme) echte Entzugserscheinungen auf, weil die Droge Teil des normalen 
Stoffwechsels geworden ist. 

Drogen werden in verschiedene Gruppen eingeteilt. Da psychoaktive Substanzen 
komplexe, völlig verschiedenartige Wirkmechanismen und Effekte aufweisen, sind 
mehrere Formen der Klassifizierung möglich, wobei jede Klassifizierung nur 
bestimmte Aspekte einer Substanz betrachten kann. Zur Abschätzung der generellen 
Wirkung sowie möglicher Risiken einer Substanz ist es daher meist nötig, ihre 
Einordnung innerhalb mehrerer Klassifizierungen zu betrachten. Im Folgenden 
werden jeweils besonders verbreitete oder bekannte Substanzen beispielhaft 
aufgelistet. 
Klassifizierung nach Stoffklasse;
Klassifizierung nach Wirkung;
Klassifizierung nach Ursprung;
 Biogene pflanzliche Drogen;
 Biogene Drogen aus Pilzen;
Halbsynthetische Drogen;
 Synthetische Drogen;
Klassifizierung nach hart und weich;
Klassifizierung nach Schadenspotenzial [1, s. 35].

Aufgrund der chemischen Struktur lassen sich Drogen 
verschiedenen Stoffklassen zuordnen. Viele Drogen können den 
Alkaloiden(stickstoffhaltigen organischen Verbindungen) oder den Terpenoiden 
(sauerstoffhaltigen Ableitungen des Isoprens) zugerechnet werden. Innerhalb einer 
Stoffklasse weisen psychoaktive Substanzen oft einen gemeinsamen Aspekt der 
Wirkung auf; so sind etwa alle Amphetamine unter anderem stimulierend und die 
meisten Tryptamine halluzinogen. 

 Drogen lassen sich anhand ihrer pharmakologischen Zuordnung nach 
psychischer Wirkungsweise einteilen, wobei einige Drogen mehreren Gruppen 
angehören. Diese Klassifizierung ist die allgemeinste und unter Drogennutzern am 
häufigsten verwendete; zur genaueren Abschätzung der zu erwartenden Wirkung 
kann die Stoffklasse hinzugezogen werden. 

 Ein stark vereinfachter Ansatz unterteilt Drogen in Upper (stimulierende 
Substanzen), Downer (dämpfende Substanzen) und Halluzinogene 
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(bewusstseinsverändernde Substanzen), wobei die Übergänge je nach Substanz und 
Dosierung fließend sein können. Drogen können sowohl direkt als Naturstoffe aus 
Lebewesen gewonnen, auf der Grundlage solcher Naturstoffe synthetisiert, wie auch 
vollsynthetisch hergestellt werden. Einige Nutzer von Drogen zeigen eine starke 
Präferenz, ausschließlich natürliche oder synthetische Drogen zu konsumieren, 
obwohl vergleichbare Substanzen beider Gruppen sich nicht zwangsläufig in ihrer 
pharmakologischen Potenz und Wirkungsweise unterscheiden. Insgesamt ist 
allerdings ein Trend hin zum Konsum synthetischer Drogen beziehungsweise zum 
Medikamentenmissbrauch (hier insbesondere Opioide und Benzodiazepine) zu 
beobachten. Dies ist eine direkte Folge des weltweiten Rückgangs des Koka- und 
Opiumanbaus. Zur Verbreitung halluzinogener Substanzen existieren hingegen bisher 
keine gesicherten Daten [3, s. 277]. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Anzahl der 
Nutzer im Vergleich zu Nutzern reiner Upper und Downer relativ gering ist, da ein 
gewohnheitsmäßiger langfristiger Konsum aufgrund der intensiven 
bewusstseinsverändernden Effekte so gut wie auszuschließen ist. Es könnte allerdings 
durch die Erhältlichkeit psychoaktiver Pilze, Salviadivinorum und anderer 
Psychedelika in Smartshops seit den späten 1990-er Jahren durchaus zu einer 
Popularisierung gekommen sein. 

 Die meisten traditionell genutzten Drogen sind pflanzlichen Ursprungs. Fast 
alle psychoaktiven beziehungsweise in psychoaktiven Zubereitungen verwendeten 
Pflanzen werden gezielt gezüchtet und angebaut. Meist werden Pflanzenteile direkt 
konsumiert (durch Verzehr, Rauchen oder Bereitung eines Aufgusses) oder als 
wirksamer Bestandteil einer Zubereitung verwendet. Bei einigen biogenen Drogen ist 
es in Hinsicht auf die Erlangung eines Rauschzustandes üblich, den Hauptwirkstoff 
zwecks Wirkungsverstärkung oder besserer Dosierbarkeit zu extrahieren. Dies kann 
durch Überführung in eine Lösung und anschließendes Trennen geschehen, oder auch 
durch die direkte Verdampfung des Wirkstoffs in einem Vaporizer. Trotz der recht 
hohen Anschaffungskosten werden Vaporizer von einigen Nutzern biogener Drogen 
zum Konsum verwendet, vorwiegend, weil das Rauchen von Pflanzenteilen aus 
gesundheitlichen Gründen abgelehnt wird. Pilzdrogen gehören zu den ältesten 
Drogen der Menschheit und wurden aufgrund ihrer vorwiegend psychedelischen 
Wirkungen bereits in der Jungsteinzeit in schamanischen und religiösen 
Zusammenhängen genutzt. Psychoaktive Pilze werden oft in der Natur gesammelt, 
zum Teil aber auch im kleinen Maßstab gezüchtet. Es werden fast immer die 
Fruchtkörper direkt verzehrt, manchmal auch die Sklerotia. 

 Sehr viele Drogen werden ohne Zuhilfenahme eines natürlichen 
Ausgangsstoffs vollsynthetisch hergestellt. In diese Kategorie fallen viele 
ursprünglich als Medikament entworfene Substanzen sowie die meisten 
verkehrsfähigen Medikamente, aber auch sogenannte Designerdrogen, welche gezielt 
auf eine Rauschwirkung und/oder die Umgehung vorhandener Substanzgesetzgebung 
hin konzipiert wurden. Die Einnahme erfolgt meist oral, oft auch durch die Nase. Die 
Unterscheidung zwischen hart und weich stellt den Versuch dar, das 
Gefährdungspotenzial bestimmter Drogen, vor allem in Hinblick auf die rechtliche 
Einstufung, in einem zweigliedrigen Schema abzubilden. Dieser Ansatz ist 
umstritten. 
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 Populär wurde diese Klassifizierung in erster Linie durch die öffentliche 
Diskussion sowie die mediale Berichterstattung aus dem Justizumfeld. Ihren 
Ursprung und die konkrete Anwendung findet die Unterteilung im niederländischen 
Opiumgesetz. Die Risikobewertung auf Basis evidenzbasierter Methoden ist 
schwierig. Ein möglicher Ansatzpunkt ist der Vergleich von Todesfällen und 
Konsumeinheiten. Nach Angaben der Bundesregierung sterben in Deutschland 
jährlich rund 74.000 Menschen an den direkten und indirekten Folgen von 
Alkoholmissbrauch. Gleichzeitig wird von einem jährlichen Pro-Kopf-Verbrauch von 
zehn Litern reines Alkohols pro Person (in der Bevölkerung ab 14 Jahren) 
ausgegangen, was somit einem Todesopfer auf ca. 9.000 bis 10.000 konsumierte Liter 
reinen Alkohols entspricht. Ausgehend von einem Alkoholgehalt von 4,8 Prozent 
fordern somit in Deutschland – rechnerisch – je knapp 600.000 kleine Bier (0,33 L) 
ein Todesopfer. Demgegenüber steht ein Todesopfer dem Konsum von – je nach 
Untersuchung – 1.000.000 bis 17.000.000 Ecstasy-Pillen gegenüber. Problematisch 
bei diesem Ansatz ist, dass zwar die Zahl der drogenbezogenen Todesfälle bekannt 
ist, nicht jedoch immer die Zahl der Konsumenten.  

Jede dieser Kategorien ist wiederum in drei Unterkategorien unterteilt. Psychiater 
und unabhängige Experten vergaben für alle Substanzen 0 bis 3 Punkte in jeder 
Unterkategorie. Die gemittelten Bewertungen aller Kategorien wurden für jede 
Substanz addiert, um einen Wert für das generelle Schadenspotenzial zu erhalten. 
Beachtenswert ist, dass im Ergebnis die legalen Drogen Alkohol und Tabak unter den 
zehn schädlichsten Drogen zu finden sind. 

Wir sind zuversichtlich, dass diese Klassifizierung für die Aktivitäten der 
Kriminalpolizei sehr wichtig ist. 
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